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$un0ert Uotlrc tlpotStele in 60elttlnüt
tlon !ß. $ttttenbotf , GleeftDoöl.

§ie Geeitttcdltet lfpothefe, bie in bieierr §ogen i9t !un, @eeitttaÖt Aunr gtöBten 66oben unb llo6tt)eit geteiÖen
bertiäDrigea ,$ubi{äunr ieiert, gibt ein g1ute6 Eilb hom ?Iui, tuüxbe. So gute Soliaei ift, ba bulben bc[er bie Utegietungen
btülen be6 Dtle6 unb bet Gntluidelung be6 @eiunblreit6lrefen6 nc$ ben Gruubföten bet Otaot6ot3eneifunbe ouf bem Flotten
in Geeftttcdtt. Sqnbe feifle 2lpot[1eten." Oa Dbetto$ bie Son6eifion 3u einet

Olrtuo{ll Geeüboöt but6 bie Güaffung 6to[,$ombutgB, llpotbefe ir @eeilllo$t ni6t er0iett, ift er lltat in ]?euengamme
na$bem eß ntebt otB 500 $ol1re 6u Scmburg gefött botte, getrorber.
bie gröBte 9tobt im §reiie .$etAogtunr Sauenbutg getrorben G6 fonr bcmo[6 noö ftäufig bot, bo$ !Ir3t urrb llFottlefer
ift, loor bo$ bie )Bebeutung be6 Crte6 bi6 Aum ?Infang be6 bon einem Seruf in ben onbeterr be{ietten, fo l1ot 1830 ber
rorigen Salr[untrcttB w6t gering. 1690 tuoxen nur 62 $au1, UFott)efer ScnSeI au6 !)tor[$o6t biet futae Seit örat[i@e
[oltrrrgen unb 1785 nw 574 Gintoobner rorfonben. GB ift $ro3i6 ou6geübt. ger Sunbatat !ßtlbetg melbete no6 Eetge,
bctum ni6t bextDulrbetliS, bofi botf, baB ocn{e[ ,,§ier ge.

er[t [lunbert $obre bier etne
2tFotbef e om Dtte ilt, bo ber
?Inffdttourrg beä DüeB erft int
19. $abrttunbert einfef te, unb
orrü bei berr befüetbeltften Ün,
IFr-itcfen trorbem fein ?Ipot[e,
feu [ttet [)ätte [eben fönneu. EtB
1823, tro irt Iltarf$oöt eirre
?IFotbef e gegriinbet lour-be,
nurüterr fänrttiüe !]tebifontettte
ottä Sergeborf ober Souettbui-g
gebott toerben. ?Iudl ?[er3te
luorert tlter nicbt ont Drte, erft
nqd, 182;l hot tid) ttier eitt
b onbtu erf 6tn äB r rt ou 6geb ilb e,

te u t3urrbcr6t lßttberg ultb
1U46 ber erfte ftubierte 9trAt
Er. Se[1rerr6 niebergeIaffen.

eer erfte ?[Fotbefer, bei-

lid, flier 1816 niebet[offett §eu 6'inqgnfi Aur €tobtolothefe.

börig Frocttftre. 9ettn too loo6
ne:l.eß ouffommt, bo fltrömt ber

Söbet, unb ou$ bott crberen
[1in6u." U[6 9onfet niöt gteid,
no6 bem §ef ebi bel DImtB,
trertoolteß Geefttrod)t ret[äfit,
be[$tuert lid) Ißitberg loiebet
nrrb f rogt irr feinem @ü1rei,
berr: ,,[3te eA mögtiö, bofi etn
Söf er tSeterB [?ebi3tnbonbe[,
etn Gdlnfteu $eter6 3oltnou6,
6ie\en, etrr ber-borberrer $otter,
bogt .!t[mer au1 l§ortb, ?[ttn,
runb Beirtbritüe curii'err, ein
geri6ttidt att1 Utqrf$ s$t bct=
triebener ?IFot[1efer-, loe[$et,
loerrrr er iidt im .Sonnöber-fldlen

Ieüerr töBt, bie Souerttteiflter,
6 err l.b ar-ttrerr unb Sot i a ei b e{1öt=
belr, ,Sogb ouf ifrr tttodlen

lro[te, Ioor ber Eergeborier
Obet[a$, bentr ,,@eeltlqsÜt, luo i6 bie[e Bef ottttti$of tett
[1abe, f6eirrt ntir bo6u eitt poBttdrex Drt'. Gr tooflte
ober nur eitre f[etne ?IFo t§ete, bie bte ,,ttot[1lttenbigett
rtrrb getoölrrtirllen öa$et füt1rte, eirrticüten, uttb lid, bobui-dl
einerr gtebertberbierrft f$offen, bof er ,,ilt ber borttgen Gegettb
efltittrirueffe (idräfbsre) ßröute r iolnme[n uttb or $ombtlrger
gtDot[ef er trerf oufen toürbe." §er 2tnttBF[1DIifuA 9r. $ottf,ett
tn Seugeborl rtufite Eu bieiem 6eiuc! etn Gutodlten obgeben.
Gt [e$nte Ctrer-to$ ob, toeif bieier etn fitr bo6 2[ntt Setge,
borf borgefl$rieb enel Ggonren rri$t genrodlt Dotte, uttb tuei(
er fitr$tete, §trertadl luerbe toobr[dleirrtidt bolb fetber ßi-ottfe
futieren, ba u bon feiner ütpottlef.e nidlt [eben fönne. ,,Gr
toer-be otfo bte äotlt tlö6tti6äbti$eu ntebiainil6er Tiuldler iut
2[ntte Eergebotf berme[1tett.r' er. Sonfierr fofit Auln 66tutl
leinel Gutocfterr6 a{Ie boi-trt borgebro$tert Grünbe 6uforn,
merr ,,bufi etne ?IFotlefe in Geefttloüt nidlt ol[eitt bett 2ler6=
ten unb Sunbät6ten tn Eergeborf, unb toa1 nod, toidttiget
i[t, bem gorf e 6eefttto6t unb ber utnliegerrbert Gegenb bott

miiff en, bief er 2tFot0ef er bier
frei lrractiitrerr forrrr; tuie ilt eß mögtid), ba? btefe lJtenf$en
hier urrge[1irrber-t S0r [Befen tretben fönnen. ei eft* loir-b
rri$t rtto[ etnent »onbto erter, §tf dlter u[to. o[1ne §onceflfton
bieu erfoubt." .tiietouf [1ot 9on{et lofort ben Crt ber[offen
nrüfflen.

Gtrrige $ot1r-e f päter, 1833, betoirbt ftö ber ,$ombur-ger
!t[rot0eter ltttetten lurt Dte S]on3effion aur Grric§tung etner
ltpotbefe iu Cbeelttro6t. ?tu$ biele6 6efu6 loirb obgtetlnt
rrrrir ber ![rntitrertuolter in Bergebori begrünbet bie llb[e\,
nuug: ,,9enlr ttleifB ilt ed betl ber [tätle bon IJtorfdtod)t unb
Sauenburg, orr tue($err Dtterr fid, llFotbef en bef inben, f oum
bcrrfbor, boU eirr ltFotftef er Au Geefttt ilüt obne lid, är6tti$er
ttiuföe rei Au erfouben, [ubiiftiren fönnte, t\ei{B loiirbe ben
bieiigerr 2tlrot[ef eu bobur$ ?Ibbru$ ge[$e11en, tue[$e beibe

öu et[1a[terr, tote äftere urrb lteuere Grfobrungen [ebren, tm
böd)[ten Gf robe Ioitnidlen6toert[1 ilt. Geelt0od,t ilt eirr ie!r
geirintrer trt : bie Eterbti Steit ilt bort f ebr geringe im üe r',
tlättniB lu ber [\otf66 sW, unb eß tler{d1en toenige Sronf[1ei,
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hundert Jahre Apotheke in Geeſthacht 
Von W. Mittendorf, Geeſthacht. 

Die Geeſthachter Apotheke, die in dieſen Tagen ihr hun- 
dertjähriges Jubiläum feiert, gibt ein gutes Bild vom Auf- 
blühen des Ortes und der Entwickelung des Geſundheit3weſens 
in Geeſthacht. 

| Obwohl Geeſthacht durch die Schaffung Groß-Hamburgs, 
nachdem es nehr als 500 Jahre zu Hamburg gehört hatte, 
vie größte Stadt im Kreiſe Herzogtum Lauenburg geworden 
iſt, war doch die Bedeutung des Ortes bis zum Anfang des 
vorigen Jahrhunderts recht gering. 1690 waren nur 62 Haus8- 
haltungen und 1785 nur 574 Einwohner vorhanden. EZ iſt 

darum nicht verwunderlich, daß 
erſt hundert Jahre hier eine 
Apotheke am Orte iſt, da der 
Aufſchwung des Ortes erſt im 
19. Jahrhundert einſetzte, und 
auch bei den beſcheidenſten An- 
ſprüchen vordem kein Apothe- 
ker hier häite leben können. Bis 
1823, wo in Marſchacht eine 
Apotheke gegründet wurde, 
mußten ſämtliche Medikamente 
aus Bergedorf oder Lauenburg 
geholt werden. Auch Aerzte 
waren hier nicht am Orte, erſt 
nach 1823 hat ſich hier ein 
handwerksmäßig ausSgebilde- 
ter Wundarzt Wilberg und 
1846 der erſte ſtudierte Arzt 
Dr. Behren3 niedergelaſſen. 

Der erſte Apotheker, der 
ſih hier 1816 niederlaſſen 
wollte, war der Bergedorfer 
Oberlach, denn „Geeſthacht, wo ich viele Bekanntſchaften 
habe, ſcheint mir dazu ein paßlicher Ort“. Er wollte 
aber nur eine kleine Apotheke, die die „nothwendigen 
und gewöhnlichen Sachen“ führte, einrichten, und ſich dadurch 
einen Nebenverdienſt ſchaffen, daß er „in der dortigen Gegend 
eſtimnuelle (ſchäzbare) Kräuter ſammeln und an Hamburger 
Apotheker verkaufen würde.“ Der Amtsphyſikus Dr. Janßen 
in Bergedorf mußte zu dieſem Geſuch ein Gutachten abgeben. 
Er lehnte Oberlach ab, weil dieſer ein für das Amt Berge- 
dorf vorgeſchriebenes Examen nicht gemacht hatte, und weil 
er fürchtete, Oberlach werde wahrſcheinlich bald ſelber Kranke 
kurieren, da er von ſeiner Apotheke nicht leben könne. „Er 
werde alſo die Zahl höchſtſchädlicher mediziniſcher Pfuſcher im 
Amte Bergedorf vermehren.“ Dr. Janßen faßt zum Schluß 
ſeine Gutachtens alle darin vorgebrachten Gründe zuſam- 
men: „daß eine Apotheke in Geeſthacht nicht allein den Aerz- 
ten und Wundärzten in Bergedorf, und was noch wichtiger 
iſt, dem Dorfe Geeſthacht und der umliegenden Gegend von   

Der Eingang zur Stadtapotheke. 

Geeſthacht zum größten Schaden und Nachtheil gereichen 
würde. Wo gute Polizei iſt, da dulden daher die Regierungen 
nach den Grundſätzen der Staats3arzeneikunde auf dem platten 
Lande keine Apotheken.“ Da Oberlach die Konzeſſion zu einer 
Apotheke in Geeſthacht nicht erhielt, iſt er Arzt in Neuengamme 
geworden. 

E53 kam damals noch häufig vor, daß Arzt und Apotheker 
von einem Beruf in den anderen wechſelten, ſo hat 1830 der 
Apotheker Dantzel aus Marſchacht hier kurze Zeit ärztliche 
Praxis aus8geübt. Der Wundarzt Wilberg meldete nach Berge- 

dorf, daß Dantzel „hier ge- 
hörig practiſire. Denn wo was 
neues aufkommt, da ſtrömt der 
Pöbel, und auch von anderen 
hinzu.“ Als Dantel nicht gleich 
nach dem Befehl de3 Amts- 
verwalters Geeſthacht verläßt, 
beſchwert ſich Wilberg wieder 
und fragt in ſeinem Schrei- 
ben: „Wie es möglich, daß ein 
Höker Peter38 Medizinhandel, 
ein Schuſter Peters Zahnaus8- 
ziehen, ein verdorbener Bauer- 
vogt Hilmer aus Worth, Arm- 
und Beinbrüche curiren, ein 
gerichtlich aus Marſchacht ver- 
triebener Apotheker, welcher, 
wenn er ſich im Hannöverſchen 
ſehen läßt, die Bauermeiſter, 
Gensdarmen und Polizeibehör- 
den, Jagd auf ihn machen 
müſſen, dieſer Apotheker hier 

frei practiſiren kann; wie iſt es möglich, das dieſe Menſchen 
hier ungehindert Jhr Weſen treiben können. Dieſes wird 
nicht mal einem Handwerker, Tiſchler uſw. ohne Conceſſion 
hier erlaubt.“ Hierauf hat Dantzel ſofort den Ort verlaſſen 
müſſen. 

Einige Jahre ſpäter, 1833, bewirbt ſich der Hamburger 
Apotheker Nielßen um die Konzeſſion zur Errichtung einer 
Apotheke in Geeſthacht. Auch dieſes Geſuch wird abglehnt 
und der Amts5verwaliter in Bergedorf begründet die Ableh- 
nung: „Denn theils iſt es bey der Nähe von Marſchacht und 
Lauenburg, an welchen Orten ſich Apotheken befinden, kaum 
denkbar, daß ein Apotheker zu Geeſthacht ohne ſich ärztlicher 
Pfuſcherei zu erlauben, ſubſiſtiren könnte, theil3 würde den 
hieſigen Apotheken dadurch Abbruch geſchehen, welche beide 
zu erhalten, wie ältere und neuere Erfahrungen lehren, im 
höchſten Grade wünſchenswerth iſt. Geeſthacht iſt ein ſehr 
geſunder Ort; die Sterblichkeit iſt dort ſehr geringe im Ver- 
hälinis zu der Volks8zahl, und es herrſchen wenige Krankhei- 

   



tert ooie{trit. :}[u$ i11 fitr Dic Giee[thodttet eirre ![lrothefe ittt
Drte [etbit fetrr bi-irrgerrDeB SeDiirirrip, bn [ie ft6 in ltotft,
f ötterr Aur ltFotbef e trr bettr rI0lr 3 noben lltori6o6t tuettbett
[önnert."

§'ie rti'i6ite tletuerbunrl unr Die !(Fothefetrfott3ei[tort 0l',

fotgt 183S bu16 bett ?tpotltefer t\er-tr-ottt, ber eitte ltpothefe
in ll§Df oui rlöbr hotte. lre[e6rrto( Iuor bie Setuerbung tt=
folgrei$, Dertrr üei-tronr6 0Jeiudt trrurbe tru16 ettti[uBrei6e
tler-tuorrbte irr §-'rornblrrfi befitrtuortet rrrrb ou16 eitt Geiudt
be6 ttottteB $,)teDet trrtb ber $ur-trterr 'liiep uttb .,tl.eittttatttt ,,a[6

eie feutige $nneneinri$tung ber 6tabtopot[1efe.

qeietJtidte [tertreter bet Geureirrbe unb irr i[recie[[en, eirr[tirrt,
tnig ouegefl[trocferterr 2fuftroge offer ein3efnerr, aui- Serottlrnrtl
itber ben gegentr,ättigen 6egenftorrb 3u[ontnren berufert gc-
toeflenetr 9Jtitqltieber berfielbert" urrteritiitt. Oer o[te 2\nis=
DttDftfu6, ber toieber ein (gutodlterr obelebert nrufite, bot bie
§ui$tuug ber 2tpott)efe oudl bie6rnot ruieber beföurpft ,,unb
toor ttt$t trflein bonto[6 (1816), f orrberrt ou$ bei fpöter toie ,
bertlolterr tler[udlert Au bemfletberr $tued [o gtüdtiö, bie eori,
f0af t Geeltttoöt bor bent urrg[üc{ti6en Gtabtiffement einer
9tpottlefe Au [öüten, ttrefüert rt[eidlerr Griotg iü, mir bon ber
Ißet6beit ber §po$berebr[i6ert üiiitrrtiorr Aullr Eeflten be6
?Irntß Ser-geborf suö bieieBrrtot urtt Suuerii$t berflpre t)e."
9ie 6enebnrigurrg tourbe ti-ofberrr erteiIt.

Sertrotn (öBt bsrrrt ulr ber ein 3irlerr itrt g(ei$err ,$cbre trrit
Gtetnfdltog bcf eltigterr Strrrfie Die ie0tge ?Iput!ef e nrit etrterrr
ßoitenoufhranb horr 1ö 0U0 ').'!tor-f erborrelr. 9etlr botb rrtufi
ex ober einie0en, bon bie ![lrotbefc i0rr fruuu errröbrt. §et'
2[nrt6trertuofter botte irr trerrr Guto$teu Au Itietfien6 Gefudl
bie 2§sbrbeit beri$tet, üeeitiladlt tuor lotrf ti6 ein geiunber
Crt. §ertrottr tttufite, ulrt 3u teben, ben üei-foufi borr §lolo,
nia[,'rtnb .(.-ölertrrr]r'0r1 aufnc[rrnert rrrrb nod) einern So0r lnn
ürtoß ober §rtttäi;ir'!ult1't Neitter ![0t'totre, bie ouf 50 I]tqrf int
,$cr!t feftgeieft !r!fir, eittfouuuerr. eie ?Ibgobe toirb ibttr
trefiert feitre;. ffeincn GirrfctttuterrB ouf 25 IJtorf iur $ot1r ep
nräBigt, ltcr6berrt ttci-trottt irn ?[rtiorrg ftorlE fur6e $eit einett
Glebiitflen geltn[rt i)t'rt, ftcrt er bie ?{[tot0cfe bil 1.853 ofiein ßt=
fii0rt, bott bo o[t fottttte et ttrteber eittett GJebütfen boltett,
tneit trer !rt ittioIrte bei- lteu ttegriinbetett Gto6iobrif tttt
ltufbtübert luor. tlertrottr trror ein [e[)r tii$tiger ?tFotbefcr
itntr btc ?ilrotbefc [rrrt rri6t liir^r- 0ei ber $ehö[ferutrg, fonber-rr
ou$ bet beir tlebörDerr irr befltettr.]tuf geftcrrrben. Eorr bettt
2tntt6pttt1ltfuE 1r. r^rrir-turrrl tuirb.1.-i46 beri$tet; ,,tlei ber ollt
berrtigen §alie t,clr beltr $ertrr !r. tbet:bötffer urrb bettt
tlrrter5eidlneteu rtet)rrltenelr )n*euiitort ber 2tpotbefe \eA $etrtt
Eertrorrt f önnen trr ir bettt .lierrrt Eettrsnt bs6 SeugrriB gebett,
ba$ folrrohf trei Dct crl[1't€llteittert al6 bel ber [pecie[ferr tlntet,
fu$urrg nicfltE lltonrtelbsfte6 no$ beB i]ttlgenG tuettbe6 bor,
fonben, trietnre0r bie ?tlrot{lefe foluobt atß bie ttorrotBtam,
mer uub fte[fer- irr beiter Drbrrung fortben." ünb 1850 tuirb
heri$tetl ,,![[r i]ieiu{tot Der }tebtfiorr föntten (§otnmifforii lid,
nur rnit berrr golraerr BefunD ber 2tFot0efe 3ufriebert erf[äretr,
inbem .-f:err tlertrsrrr itü, fortbsuerttb befti-ebt, betr ertoorbenelt
guterr h"ui berIe[6eu bsu ei-ttb 3u eT[10[tett."

ffiegerr aunebnrerrberr l[tter6 rnu$ Eertusnr ftd, 1859 troü
einem Söuf er iitr ieine 2[potbef e umf e[1err, er f inbet ittrt itt
bem ou6 [töBrref in §biirtnrlerr ftontmenberr ltFotbef er §or-(

0JultoU 2tiötiet, bei- bie ![ltothefe e]eSelt eittc.BrutiIurtttue bott
20 000 9Jlqrf tiour-rrrtt onr 1. ltpr-it 1860 itber-rrirrtnrt. !ßötfet
tlot trrrnrt bte ltpottlefe otrrre C»efittferr oUeirr trr rnuftergiittiger
Illletie lottrreiii0rt. §tn $ofrt lrrrd) ber tlebernübttte tuirb ibnr
uon Derr $teutlorerr tre[6einiflt:,,!ie Diiicirr iotute iörrrttiÖe
lttti0eluabrttttfl6[occtIitiiterr lrrie suq trem firotofoffe berbor,
rlebt itt treiter !rtrrnnrrl unD it[rer*rru6 reirrti6 +]Bbo[tert. Oie
'Itr-iltiltr'rtc bct ü.rri6r-tft rteutitB urrb irr ftetg hittreiöerrber
:r.Jtetrrle urrD C»itte rror-[truibelr. lltir föurrerr un6 berrrrro$ itber
bie ilit0r-tnlß ber ($ei6itfte'-; i'ru16 Dett lleuett tlefiüer nltr
(obett6lirerttr aus.i[rrc$en." !!tötief, ber trIE $uufige[efle ttsd)
,ieeiittocftt gcf ottuttelr trrrrr-, f onb in $otrtunro Strrrner su1
iobcnboi-lr ietrre !e[rcuBtteiä0r'tirr, rrrit ber er eirre ettüdtiüe
§0e gefütttt [tcrt, ou6 Irer 3tuei.Qtnber- etrtil:lpfierr iirrb.9utdt
b116 ?[trf[r[il$eu bel !i-teB in[o[g1e ber ?[rrfertuttr] Der thnamit,
io0i-if irt Sritttrrtte[ 1865 ftieg bie Girrtoobrrerjsb[ 1867 ouf
'i 585, uttb no$beut 1§77 bie $u[berfobrif 9itneberrt [tittguge,
fonnrelr toor, htu$6 1890 bie Gitrtuobuer6ohl ou[ 2253; Die
[]rurbreifierel urrb Die Sorbnrodlerei ftonberr 3ur gteidterr Seit
irt ltofer Sliite. f [rtrrob t ießt bte 9tlrotbefe er0ebitdt gr-öBerett
iltttiot-r [1otte, Iot llliitfet bo6 rneiftenG o[eirt lleorbeitet uttb
bottcbett botr 1S68 bi1 187S tto6 bte Softortelttur tttitbertoo[tet.
lltrrö gurrglcfnrrri, ,,(jeföi61e ber §;ornburger ltlrot0efetr", ift
eB oucb ieqt ttodl uortleioltnltetl, ,,hcrfi on lttolidlcrr trrl1elr feitt
l)te3e1rt olr3uier-tirqcrr ltttIr'". §.-it ttort ![rritrrttt Der- ltelrn3iger
$obi-e 0et ltlö(iet itärrlrig CtJebiitferr rtc[roIterr, unb bolr 1897
ob ttru[;tc ei- iid, cirrert liertuofter [ro[tcn, rpei[ er iolt erbfinbet
hrür. Oie ![lrotbefe [rot lel;t eirre io Ieii6erte §1t[tert3, boß
ouc$ bie Cbr-iirrDurrtl eirrer lroserie 1Eg.q feirre nenlrerrBtuerte
§eeirrträ$ttflrnrfl tttebr ouBii[rerr forrrrte, JulurrI bur$ bte Gt,
rtdrtutttt ber Sttttrtettbeititätte GbttnruD:it[']o[, Dte 1899 betegt
ruurbe, bei- tlnriol: bei- ?IpotOefe itdl ertrebti$ flteigei-te.

lto$beut 2§ötfetß 3ofpr CUuitotr, ber irt $rrnrbrrrg ![Po,
t[1efei- gelernt uttb irr !eipair] itubiert botte, 1901 irr §3eibe[,
berg bie OoftorttritrDe ertuortrerr 0otte, it[rei-ncrftrrt biefler om
1. Dftober 1901 bie ltFotbefe. eei- atte !ßötiet ilt tröttig et=
bltrrbet 1905 geftorberr. er. $ötfet 0ot bie ?IFot$efe in ber
gtei6eu rrruftergit[tig0rt [Beiie lueitei-geiit0rt tpte Ietrr Eoter,
rtrrb lie bi7 Au ieinettt ont 20. $rllruor 79:Jl erfo[flterr §obe Äc-

!ltte 2{Pot0cfcrgerätc urrb bie ?lpot[eter=t]ibe[.

[eitet. lr. [1ö(fct lrror eirre oIgerueirr geoütete urrb belietrte
lle.-[ötttiöfeit, bie oIen rro6 A1r befonnt i[t, unr Ginaettleiterr
Iu brtttLlell, llllt' icirrei- lltttbtaitigfett urrb $itiEbereitföoft möge
bottfbor gebr'r6t trre1tru,,. Oo er nidlt herbetrotet tuor, fonrtte
feirr Zo[ln lttodtiofrtcr tuerbeu.

Slodl eI'. Ulölictl §ob 0ot tilr fletrrc §rtlerr Der,tpnthefcr
'3d1u[ter bte lflrofftefe bi6 §,nbe $uni 1936 bertoo[tet. Gin
t,ott i[1ttt tttttertroltiluerlei- ['erirtö, nrit ,-§itfe einitlcr §rluer-b6,
(ofen[iebler bur !'lrr[rnu h0lr 2[r,]rrei[rf(truielr eirr3uiitbren, ilt
rleirüettett. 3er ÜotrBttturtb [rütte fiir hie,Siebter lcüorr bie
Se3ei$nlnr0,,teebrrei'n" fleprögt.

2[nt 1. Suti 19.]6 itbernobrn .f;err .ti. G. ]tifet bie ![po,
thete. Gr iiefl unter [ßobrung beE guten 2[tten $aul urrb 2[po,
tttefe ttodl bett ![rtiorbennrflelr ber 9leu3eit [terriüten. §urS
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ten daſelbſt. Auch iſt für die Geeſthachter eine Apotheke im 

Orte ſelbſt kein dringendes Bedürfniß, da ſie ſich in Noth- 
fällen zur Apotheke in dem ganz nahen Marſchacht wenden 

können.“ 
Die nächſte Bewerbung um die Apothekenkonzeſſion er- 

folgt 1838 durch den Apotheker Bertram, der eine Apotheke 
in Wyk auf Föhr hatte. Dieſe8mal war die Bewerbung er- 
folgreich, denn Bertrams Geſuch wurde durch einflußreiche 
Verwandte in Hamburg befürwortet und durch ein Geſuch 
des Vogtes Meyer und der Juraten Piep und Heitmann „als 
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Die heutige Jnneneinrichtung der Stadtapotheke. 

geſetzliche Vertreter der Gemeinde und in ſpeciellen, einſtim- 
mig ausgeſprochenen Auftrage aller einzelnen, zur Berathung 
über den gegenwärtigen Gegenſtand zuſammen berufen ge- 
weſenen Mitglieder derſelben“ unterſtüt. Der alte Amts5- 
phyſikus, der wieder ein Gutachten abgeben mußte, hat die 
Errichtung der Apotheke auch diesSmal wieder bekämpft „und 
war nicht allein damals (1816), ſondern auch bei ſpäter wie- 
derholten Verſuchen zu demſelben: Zwe ſo glücklich, die Dorf- 
ſchaft Geeſthacht vor dem unglücklichen Etabliſſement einer 
Apotheke zu ſchüßen, welchen gleichen Erfolg ich mir von der 
Weisheit der Hochverehrlichen Viſitation zum Beſten des 
Amt5 Bergedorf auch dieſesmal mit Zuverſicht verſpreche.“ 
Die Genehmigung wurde trotzdem erteilt. 

Bertram läßt dann an der einzigen im gleichen Jahre mit 
Steinſchlag befeſtigten Straße die jezige Apotheke mit einem 
Koſtenaufwand von 15090 Mark erbauen. Sehr bald muß 
er aber einſehen, daß die Apotheke ihn kaum ernährt. Der 
Amtsverwalter hatte in dem Gutachten zu Nielßens Geſuch 
die Wahrheit berichtet, Geeſthacht war wirklich ein geſunder 
Ort. Bertram mußte, um zu leben, den Verkauf von Kolo- 
nial- “und Höferwaren aufnehmen und nach einem Jahr um 
Erlaß oder Ermäßigung ſeiner Abgabe, die auf 50 Mark im 
Jahr feſtgeſeßt war, einkommen. Die Abgabe wird ihm 
wegen ſeines kleinen Einkommens auf 25 Mark im Jahr er- 
mäßigt. Nachdem Bertram im Anfang ganz kurze Zeit einen 
Gehülfen gehabt dat, hat er die Apotheke bis 1853 allein ge- 
führt, von da ab konnte er wieder einen Gehülfen halten, 
weil der Ort infolge der neu gegründeten Glasfabrik im 
Aufblühen war. Bertram war ein ſehr tüchtiger Apotheker 
und die Apotheke hat nicht nur bei der Bevölkerung, ſondern 
auch bei den Behörden in beſtem Ruf geſtanden. Von dem 
Amtsphyſikus Dr. Hartung wird .1846 berichtet: „Bei der am 
heutigen Tage von dem Herrn Dr. Oberdörffer und dem 
Unterzeichneten gehaltenen Reviſion der Apotheke des Herrn 
Bertram. können wir dem Herrn Bertram das Zeugniß geben, 
daß ſowohl bei der allgemeinen als bei der ſpeciellen Unter- 
ſuchung nichts mangelhaftes noc< des Rügens werthes vor- 
fanden, vielmehr die Apotheke ſowohl als die Vorratskam- 
mer und Keller in beſter Ordnung fanden.“ Und. 1850 wird 
berichtet: „Als Reſultat der Reviſion können Commiſſarii ſich 
nur mit dem ganzen Befund der Apotheke zufrieden erklären, 
indem Herr Bertram ſich fortdauernd beſtrebt, den erworbenen 
guten Ruf derſelben dauernd zu erhalten.“ 

Wegen zunehmenden Alters muß Bertram ſich 1859 nach 
einem Käufer für ſeine Apotheke umſehen, er findet ihn in 
dem aus Pößnek in Thüringen ſtammenden Apotheker Carl 

Zuſtav Wölfel, der die Apothele gegen eine Kaufſumme von 
20 0006 Mark Courant am 1. April 1860 übernimmt. Wölfel 
hat dann die Apotheke ohne Gehülfen allein in muſtergültiger 
Weiſe ſortgeführt. Ein Jahr nach der Uebernahme wird ihm 
von den Reviſoren beſcheinigt: „Die Officin ſowie ſämtliche 
Aufbewahrungslocalitäten wie aus dem Protokolle hervor- 
geht in beſter Ordnung und überaus reinlich gehalten. Die 
Präparate der Vorſchrift gemäß und in ſtets hinreichender 
Menge und Güte vorhanden. Wir können uns demnach über 
die Führung des Geſchäftes durch den neuen Beſitzer nur 
lobenswertb ausſprechen.“ Wölfel, der als Junggeſelle nach 
Geeſihacht gefommen war, fand in Johanna Stamer aus 
Hohenhorn ſeine Lebens8gefährtin, mit der er eine glückliche 
Ehe geführt hat, aus der zwei Kinder entſproſſen ſind. Durch 
das Aufblühen des Ortes inſolge der Anlegung der Dynamit- 
fabrik in Krümmel 1865 ſtieg die Einwohnerzahl 1867 auf 
1585, und nachdem 1877 die Pulverfabrik Düneberg hinzuge- 
fommen war, wuchs 1890 die Einwohnerzahl auf 2253; die 
Bandreißerei und die Korbmacherei ſtanden zur gleichen Zeit 
in voller Blüte. Obwohl jezt die Apotheke erheblich größeren 
Umſatz hatte, hat Wölfel doch meiſtens allein gearbeitet und 
daneben von 1868 bis 1878 -noch die Poſtagentur mitverwaltet. 
Nach Jungcelaus, „Geſchichte der Hamburger Apotheken“, iſt 
es auch jezt noch vorgefommen, „daß an manchen Tagen kein 
Rezept anzufertigen war“. Erſt von Anfang der neunziger 
Jahre hat Wölfel ſtändig Gehülfen gehalten, und von 1897 
ab mußte er ſich einen Verwalter halten, weil er faſt erblindet 
war. Die Apothefe bot jetzt eine ſo geſicherte Exiſtenz, daß 
auch die Gründung einer Drogerie 1898 keine nennensSwerte 
Beeinträchtigung mehr ausüben konnte, zumal durch die Er- 
richtung der Lungenheilſtätte Cdmundsthal, die 1899 belegt 
wurde, der Umſatz der Apotheke ſich erheblich ſteigerte. 

Nachdem Wölfels Sohn Guſtav, der in Hamburg Apo- 
thefer gelernt und in Leipzig ſtudiert hatte, 1901 in Heidel- 
berg die Doktorwürde erworben hatte, übernahm dieſer am 
1. Oktober 1901 die Apotheke. Der alte Wölfel iſt völlig er- 
blindet 1905 geſtorben. Dr. Wölfel hat die Apotheke in der 
gleichen muſtergültigen Weiſe weitergeführt wie ſein Vater, 
und ſie bis zu ſeinem am 20. Januar 1934 erfolgten Tode ge- 

  

  

Alte Apothekfergeräte und die Apothefker-Bibel. 

leitet. Dr. Wölfel war eine allgemein geachtete und beliebte 
Perſönlichkeit, die allen noch zu bekannt iſt, um Einzelheiten 
zu bringen, nur ſeiner Mildtätigkeit und Hilfsbereitſchaft möge 
dankbar gedacht werden. Da er nicht verheiratet war, konnte 
fein Sohn Nachfolger werden. 

Nach Dr. Wölfels Tod hat für ſeine Erben der Apotheker 
Schuſter die Apotheke bis Ende Juni 1936 verwaltet. Ein 
von ihm unternommener Verſuch, mit Hilfe einiger Erwerbs- 
loſenſiedler den Nnbau von Arzneipflanzen einzuführen, iſt 
geſcheitert. Der Volfsmund hatte, für die Siedler ſchon die 
Bezeichnung „Teebuern“ geprägt. 

Am 1. Juli 1936 übernahm Herr H. E. Ritzel die Apo- 
thefe. Er ließ unter Wahrung des guten Alten Haus und Apo- 
thefe nach den Anforderungen der Neuzeit herrichten. Durch 
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Gntgegenfouunerr ber Otabtbertoo[turg ertlielt 9ti{et bie 6e,
nebntigung, bie ?Ipot0efe ,,9tabt,?Ipot[ete" 7t uennen ttnb
b-rr6 6eeittta6ter !§oppeu ru fitbten. ?{ui bem !}torftFtc6
IicB er eine llt1r an[rtinfien rntt eincrn lße0tretiet 3ur !IFo,
ttefe, io baB e6 nun oud, Llremberr fei{rt tnögtidt iit, bie
llttotflefe 3u finberr. .[rerr l]libe[, ber su6 einet often iiibbeut,
irlen Sonrilie ftonnt, ouB ber rnebriadl ?[er3te unb llpotflefet
hethorgegougen finb, Fileclt mit befonbeter !iete bte 6ef4i0te
be6 beuti6en 2[rreneiloefen6. 9einer ![nregung 3ufotge ift
biefe GJeidriöte ber @eefttloüter ?IFotftefe nod bett iut §;ottt,
butget 6toat4ordlib Iiegenben 2lften nieberge[Orieben, unb
marr barf tuobl bei,sul,ter, boB ber nun ieit buntrert §o§ten
begtürrbete gute $lui ber ?tpotbefe burü .tiertn )tilet nid;t
nüü getoo[lrt, iorrbern cu6 geiörDert iit. :l-liör'te botum lein
IlßaftiFru$: ,,9Jtit[1e[ien qn Det tlo[f,iflcfutrDheit il, erfte [titi6t
be9 2tFot[etet6" ii$ 3uur 3et-ten Ciecitbrrcfti; ousluirfetl.

tso{ör0e
üou C$. ltb tstu eD e, .tiobnitoti.

ü o nr e : 1. 3eit ofter Seitell beftarrD bier fdrou ein 6lb,
übergong tronr Sorbengou no$ bem flegeniiberfiegenDeu 9lorb,
elbufer. $ei niebrigeur llroflferllanbe fonute beu (ll[tiibergottg
{ogor o[4 I u r t iiir li3ageu unb Eieb benuüt lperberr. Oqber
ber Siome Sqt,,iörbe".

2. 9ie fe[6e ,,Eote" i[t ber attbeuti$e ltonre f iit ben
(lbcr ()!Jo[en). Sn lrii[eten ;Jetten ftanb biet tuegen ber guteu
Gi6etmait bie 96rueineAu6t in Etiite. §orlörbe tleiBt botto$
Gberfurt.

3. ltodl einet onbeten üraäbhurrl iofi bte üä0rgere6tig,
feit Au bcm ,,Gbelirrgtlof' Siiber66urs ge0öü [sbeil, bei[ett
Eefifer bama[6 ben ltcuren Sär erelübrt t)aben iotlerr. Eor,
iötbe tteiBt bemuodl ,,8ä16,$ö[re". Oet ongren3enbe §"rof

)Senbetoiidl geböü befcnntliS beute no$ 3um GUI !iibet6,
burg.

4. IBeit nrcn irr Eorfötbe naS ,,§pü6be, ?ttüib,6el6i4te
lmrenbuxg/', bei fleinenr ll|afietltcnbe bariu! burdt ben Gtb,
11tom tuoten fonute, bat ber 8rt bie tsebeutung bou ,,Eor,
fuftfirrt'.

f!6 lrog bo0ingeiteltt b[eiben, h,etÖe §eütuug bie ti$,
tiqe iit. §otio6e iit, Dof bi6 iur leften ütbetegu[ierung in
ben $o0ren 1931-1933 beu Gtbflttonr bei niebrigem Soffer,
ftonbe beu 9dtiiiohrt luegen ber bielen Sanbböufe in bcnt
,,Sorförbet ßnieu olt gefäbrtidl luurbe. OaB ,,Earförber 806"
loor o[t üegeniianD ber ![nitogerr inr ![treu$iidren Ssubtoge
runb ber tseicf;trrer-berr ber (l{bfdtiifer 6eim Freufiif$eu 9]tini,
fterium. ßifouletertDcit ober, unb uuterbotb beA ,,Eatlörbet
8oSe6" borr llrtfenburg bi6 EoiAenburg logen bie öüteFF.
aiige lroüeutong iu t,ier t,i6 iilnf Stei[err nebeneinonber unb
lxurber ein3e[u uon ber Strompoti3ei bur$getafien.

!tregen ber inr !tseltteti be1 DfieB gelegeneu Soub0itgef
fonnten f6ou in früberen .]eiteu ltiebetfaffuugen bon 9]ten,
i4en bier ilottiirbelr. lieier !rt6teit beiBt noS [leute ,,3snb,
bief'. $n llrfunben tuirb Saüörbe f6on 1160 ($aurnrerftein:
Oer tsotbenqlou) unter Denr 9tonren tlorenborbe erböt)rt. 133t)

\eibt eB Sotuorbe urrb 1335 $arenborbe. $m ,$otlre 1160 tre=

rief .ieinti6 bet !ölue o[e !]lotloutonueu,§iirftelr, iolDob{
Oeutfdte o(5 Sfohen, 3u einenr 8qnbtoge nod] t]orenborbe,
rum über bie !{utcge unD Eerbefferung bolr Oei$en 3u beroten.
1599 btoS ber ,,9drnqdenbci$" (no$ bent Eeiiter obet (lt,
bouet gcnonut) iu tlorförbe. Sdlliurnr luot [et Seidttrtudl
cm 2. Dltertoge 1709 obenb6 11 llDt. 9rei Eouetuträuier iie,
Ien ilrn auur Dl,ier. 506 Sorn erfofi boltltörrbig unb boB
Sonb burbe ltort überionbci. eie foügeriflfeneu Souemböu,
fet iinb fpäter ue[1r [onbeinloctrt6 loieber oufgebout. 2[ui,
fcltenber !ßeiie itetlen irr EorförDe ntst olte $äuier our SuBe
be1 Oei$eä tuie iu 9oäenbori unb §;otlnftoti, fouberrr fiefleu
ettro6 6urücf. OqB iit tuofl bie Sotge ber Oeiöbriidte. ,$n
ber Gtbnrariü re6net unb rednete ber Souer lDeber rod,
ffiorgen no$ no$ §;eftar. Siet fennt er rür gtiide, bte nrei,
ften6 om Oet$e beginnen unb iidt otg ,,[ange 9tüde" butdl
bte gan6e $elbmorf Aietlen. )lun fonu non fiü eine ttotltet,
(uug bon bem 8o$e im Oeiöe ou6 benr ,Sofre 1709 nto{en,
toenn eB im Sittberger ßirdleubu$e otlo [,eiüt: ,,![nno 1709
tuarb grofier Glbbrudl 3u Eo{örbe ben mittelften Dltertog bie
Itsüt umt, 11 tl[1r, bo 3 Säuier baietttlt [lintueggetrieben uub

fonlten o[e6 Sorn eriofien unb lonit fet;r gto$en 6üaben ge,
f6e[en. gie t]iide be6 Eei66 toar 42 6tüde Sanbea brcit."

!to$ beute iübrt ba6 an ber EruSftelte [iegenbe Sonb
betr Itcrnen ,,$og.tlenort", tueit bter im Sriiltiofr bcB ,,Duolm,
tocffer orn itörfiten auitritt urrb bie Oegenb bonr bq6 loobre
,,Btoi6parabie1' iit. Oieie tlrod tleifit ouS no$ bem tln,
g{üd6tage bie ,,Ofterfu$[e" unb ift 300 Steter [cng unb 150
Dteter breit. t\on 1710 urelbet bo6 .bittberger Sir6enbu$:
,,!ßor cbernrottt bie [1ö$fte 6efotlt beB §ei66 bor§onbelr,
ober 6ott 0ebiitete unB gnöbigti$."

2tu$ iu Sorförbe nuBte eirr Eauer bie Eobr0eit be6
Zgtu$e6: ,,[Jer uri$ lutlf biefen, mott triefen" eriol1ren, a[6
iürn iur $o!re 1719 bie Obtigfeit ben 6of obnobm unb cn
eirren onberen betfoufte, luetf er bie Deiüuuterbo[tung ber,
rraüttöiiigte.

.ltein[torf ne[bet in ber ,,§[bmcrf$fu[tur": ,,?[rn 15. Dfto,
ber 1755 toar ein groire6 tlrod 3mildten Sariörbe unb Erodebe
noc! unbebeid;t."

1784 batten bie Eouerrr in tscriörbe unter beur Sodltooi[er,
beruriodlt burc! einen 9eidl6rug bei ![rtterrburg, 3u feiben.
5oB sltttberger Stir$enbuü melbet bobou: ,,?{rn 9. !)tära 1784
lurorrlen6 uru 5 tl[.rr ging bieBieiti 2lrt[enburg Uet Glbbeidt
bud, ullD Die {orae Oegenb luurbe bier bia leqe üteter untet
lllofler geiegt. !0,6 Sloäet ftonb bi6 orr ben groBen Gi$boum
or bcr ßir$c." 3elbitberftänbliü flonb oudl bie Ecrförbet
ictbnrorf ruieber uuter Sailer. $a6ietbe gei$00 na$ bem
§itttelt.]ss Siir6enbudt obemrs[6 sm 1. Dtoi 1785 urrb 3luot
ou Der[e{ben 3telIe tuit benietben lto6lpirtungen.

tlou ber tlerionDuurl lurdl oei$btüge fanrt man itÖ
eirr lJttb uro$eu, lrrenu nrqr bebenft, boü in ber Bariötbet
$etbmcrf but6 bic tlerisrrDuug Uom 9ei$ bi6 3ut §pittbetget
6reu3e ein GIeiätte ron iiberytoei llteter botbanbeu iit.

tsö7 luür e6 nidlt boB S3a[fer, tlog §ariörbe beimiu$te,
ionbern e6 6qtte untet einer triirrbboie 3u leiben. G6 bliebett
rurr lueni(e f,;üuier itefen. Oafet fonrnrt eB auS, bci3 Ect,
iörbe ieiu ü[tereB Ssuernbau6 [,ot.

!i{e Slörig §tttiltisn IV. bon Oänemort 1627 nc$ bet
Sdttodlt bou !ut[1er onr Eetenberge bor §IIID ftiefen mufite,
[,nt er bon Souen6urg cu6 no$mo(6 bs6 bie6leitige Gtbufer
befelen [oifen. Eo6ei iieten siittbergen, 9oäenbori unb Ear,
iötbe einer fieuet6btun[t Aum Dpfer.

$nr $cbre 16S9 ftorb bie $etSog6fomilie in Scuenburg
ou6. !{u4 ben ürbitreittgfeiten atoii$en bem bönii$en §önig6,
bouie unb beu [onnobetiüen Sutfiititenfcnritie beri$tet boa
ötttberger Strcfenbuctt: ,,Oen 12. lluguft 1693 tegten fi$ ttan,
noberfl$e tötfer bie6leit6 ber GIbe. Sier in Slarten legeß
§louie fag in §uortier bouptmonn Steaenboti, unb feiue
Sragoner [agen biet unb 3u Esrf ötbe unb 9aifenbori,
bo$ ein iebet Sitt§ 6, 7 unb llobt 8 $lonn immer fotte. Oq,
3u faur ben 27. 2tugu[t eine Gonrpagnie Eufibo{f urrter 8eut,
rcnt borr ber Seben (lornanbo, tuet@er ii$ tn .Qeinri$ g$nö,
nig6 (iett ,$ilmourrB) Ssufe einqusrtierte. Oie onbeten Sirtfe
cber [,stter ieber 10 6i6 12 !]tonn inrmet, mu$ter Gffen unb
ttinfen ber[6rriierr. 3en 6. Dftober fingen bie Oönen ierrfeit6
ber §'f0e on, 1iS tDieber 3utiicl3ügieheu unb ben 7. Dftober
qingcu bie [ionuoberiÖen §ruppen llteber bon biet aurild,
ruotf,oenr iie odtt lllo$en 0ier gelegen [1ctten."

[!\eiter ure{bet bo6 gittbetger ßir$enbud;: ,,1736 tnurbe
ciuc §onrpogiuie $nionterie bon be6 $erm Oberften Eer,
rorbt,lfleqimeut tn ben $örfem leBpe, 2[benbotf, 2[rtlenburg,
'5q[enbouf, $ittbergen unb Sotfötbe einrluortiert. 9et $err
,$cuptmonn üomot [og 3u ?fttlenbutg, bet $eu $enbd$
Eurltorbt .1u Oollenbotf irr ber 66miebe. Sn .bittbetgen tcg
ein 3ergeont rrebft o6t Stcnn, io oller le6? biä s6t So$en
einquartiett lrutbeu. Oet Eauer tlotte gor feirre Sei$trerben
borr ibnen, obue baB er ben Ootbaten be6 , onutogä eitne
$labt4eit qeben rnufite."

?[uB benr ?iä§rigen §riege me[bet ho6 §itdtenbu$ bom
§\crbue 1761: ,,!Begeu beB no$ on[roltenben SriegeB tourbe mit
cfier Sttenge nrit bem llu60eben be6 iungen Sotfe6 fortge,
iobrerr, boborr q[rer bie meiflten ou6getteten."

SaB $lotrr bon ofiet ?Itt tror in fe[t ttobem 5Freile; iebr
l,ie{ bot,olr burbe ou6 lJlecftenburg 3u Sauenburg über bie
Gtbe na{ bet lfrnee geiolrrerr. t]our .!eu lourbe, fo btet nur
3u befonrnrerr tuor, oufgefcuit unb boB tneifte no@ ber 6ö[1rbe
geiobten, bo bet Sentuet Fto Seidl6tbo[er be6ob[t trurbe om
ö.,$ctbe ober 12 ggr. orr Golbe."

  

Nummer 11 Das Land an der Elbe Seite 43 
  

  

Entgegenkommen der Stadtverwaltung erhielt Ritzel die Ge- 
nehmigung, die Apotheke „Stadt-Apotheke“ zu nennen und 
das Geeſthachter Wappen zu führen. Auf dem Marktplaß 
tieß er eine Uhr anbringen mit einem Wegweiſer zur Apo- 
ihefe, ſo daß es nun auch Fremden leicht möglich iſt, die 
Apotheke zu finden. Herr Rikel, der aus einer alten ſüddeut- 
ſchen Familie ſtammt, aus der mehrfach Aerzte und Apotheker 
hervorgegangen ſind, pflegt mit beſonderer Liebe die Geſchichte 
de3 deutſchen Arzeneiweſens. Seiner Anregung zufolge iſt 
dieſe Geſchichte dex Geeſthachter Apotheke nach den im Ham- 
burger Staats3archiv liegenden Akten niedergeſchrieben, und 
man darf wohl behaupten, daß der nun ſeit hundert Jahren 
begründete gute Ruf der Apotheke durch Herrn Ritzel nicht 
nur gewahrt, ſondern auch gefördert iſt. Möge darum ſein 
Wahlſpruch: „Mithelfen an der Volks3geſundheit iſt erſte Pflicht 
de3 Apothekers" ſich zum Segen Geeſthachts auswirken. 

Barſörde 
Von G. Ahlswede, Hohnſtorf. 

Name: 1. Seit alten Zeiten beſtand hier ſchon ein Elb- 
übergang vom Bardengau nach dem gegenüberliegenden Nord- 
elbufer. Bei niedrigem Waſſerſtande konnte der Elbübergang 
ſogar al8 Furt für Wagen und Vieh benutzt werden. Daher 
der Name Bar „förde“. 

2. Die ſelbe „Bare“ iſt der altdeutſche Name für den 
Eber (Baſſen). In früheren Zeiten ſtand hier wegen der guten 
Eichelmaſt die Schweinezucht in Blüte. Barförde heißt danach 
Eberfurt. 

3. Nach einer anderen Erzählung ſoll die Fährgerechtig- 
keit zu dem „Cdelinghof“ Lüdersburg gehört haben, deſſen 
Beſitzer damals den Namen Bär geführt haben ſollen. Bar- 
ſörde heißt demnach „Bär3-Fähre“. Der angrenzende Hof 
Wendewiſch gehört bekanntlich heute noch zum Gut Lüders5- 
burg. 

4. Weil man in Barförde nach „Hübbe, Archiv-Geſchichte 
Lantenburg“, bei kleinem Waſſerſtande barfuß durch den Elb- 
ſtrom waten konnte, hat der Ort die Bedeutung von „Bar- 
fußfiurt“. 

Es mag dahingeſtellt bleiben, welche Deutung die rich- 
tige iſt. Tatſache iſt, daß bis zur letzten Elberegulierung in 
den Jahren 1931-1933 der Elbſtrom bei niedrigem Waſſer- 
ſtande der Schiffahrt wegen der vielen Sandbänke in dem 
„Barförder Knie“ oft gefährlich wurde. Das „Barförder Loch“ 
war oſt Gegenſtand der Anfragen im Preußiſchen Landtage 
und der Beſchwerden der Elbſchiffer beim preußiſchen Mini- 
ſterium. Kiiometerweit ober- und unterhalb des „Barförder 
Loches“ von Artlenburg bis Boizenburg lagen die Schlepp- 
züge wochenlang in vier bis fünf Reihen nebeneinander und 

wurden einzeln von der Strompolizei durchgelaſſen. 

Wegen der im Weſtteil des Ortes gelegenen 'Sandhügel 
konnten ſchon in früheren Zeiten Niederlaſſungen von Men- 
ſchen hier ſtattfinden. Dieſer Ortsteil heißt noch heute „Sand- 
diek“. In Urkunden wird Barförde ſchon 1160 (Hammerſtein: 
Der Bardengau) unter dem Namen Barenvorde erwähnt. 1330 
heißt e8 Barvorde und 1335 Barenvorde. Im Jahre 1160 be- 
rief Heinrich der Löwe alle Markomannen-Fürſten, ſowohl 
Deutſche als Slaven, zu einem Landtage nach Barenvorde, 
um über die Anlage und Verbeſſerung von Deichen zu beraten. 
1599 brach der „Schnackendeich“ (nach dem Beſiker oder Er- 
bauer genannt) in Barförde. Schlimm war der Deichbruch 
am 2. Oſtertage 1709 abends 11 Uhr. Drei Bauernhäuſer fie- 
len ihm zum Opfer. Das Korn erſoff vollſtändig und das 
Land wurde ſtark überſandet. Die fortgeriſſenen Bauernhäu- 
ſer ſind ſpäter mehr landeinwärts wieder aufgebaut. Auf- 
fallender Weiſe ſtehen in Barförde nicht alle Häuſer am Fuße 
des Deiches wie in Saſſendorf und Hohnſtorf, ſondern liegen 
etwas zurück. Das iſt wohl die Folge der Deichbrüche. In 
der Elbmarſch rechnet und rechnete der Bauer weder nach 
Morgen noch nach Hektar. Hier kennt er nur Stücke, die mei- 
ſten3 am Deiche beginnen und ſich als „lange Stücke“ durch 
die ganze Feldmark ziehen. Nun kann man ſich eine Vorſtel- 
lung von dem Loche im Deiche aus dem Jahre 1709 machen, 
wenn es im Hittberger Kirchenbuche alſo heißt: „Anno 1709 
ward großer Elbbruch zu Barförde den mittelſten Oſtertag die 
Nacht umb 11 Uhr, da 3 Häuſer daſelbſt hinweggetrieben und 

ſonſten alles Korn erſoffen und ſonſt ſehr großen Schaden ge- 
ſchehen. Die Lücke des Teichs war 42 Stücke Landes breit.“ 

Noch heute führt das an der Bruchſtelle liegende Land 
den Namen „Poggenort“, weil hier im Frühjahr das „Qualm- 
waſſer am ſtärkſten auftritt und die Gegend dann das wahre 
„Froſc<hparadies“ iſt. Dieſe Brack heißt auch nach dem Un- 
glückstage die „Oſterkuhle“ und iſt 300 Meter lang und 150 
Meter breit. Von 1710 meldet das Hittberger Kirchenbuch: 
„War abermahl die höchſte Gefahr des Teichs vorhanden, 
aber Gott behütete uns gnädiglich.“ 

Auch in Barförde mußte ein Bauer die Wahrheit de3 
Spruches: „Wer mich will dieken, mott wieken“ erfahren, als 
ihm im Jahre 1719 die Obrigkeit den Hof abnahm und an 
einen anderen verkaufte, weil er die Deichunterhaltung ver- 
nachläſſigte. 

Reinſtorf meldet in der „Elbmarſchfultur“: „Am 15. Okto- 
ber 1755 war ein großes Brack zwiſchen Barförde und Brackede 
noch unbedeicht.“ 

1784 hatten die Bauern in Barförde unter dem Hochwaſſer, 
verurſacht durch einen Deichbruch bei Artlenburg, zu leiden. 
Da3 Hittberger Kirchenbuch meldet davon: „Am 9. März 1784 
morgens um 5 Uhr ging diesſeits Artlenburg der Elbdeich 
durch und die ganze Gegend wurde vier bis ſechs Meter unter 
Waſſer geſetzt. Das Waſſer ſtand bis an den großen Eichbaum 
an der Kirche.“ Selbſtverſtändlich ſtand auch die Barförder 
Feldmark wieder unter Waſſer. DaSſelbe geſchah nach dem 
Hittberger Kirchenbuch abermals am 1. Mai 1785 und zwar 
an derſelben Stelle mit denſelben Nachwirkungen. 

Von der Verſandung durch Deichbrüche kann man ſich 
ein Bild machen, wenn man bedenkt, daß in der Barförder 
Feldmark durch die Verſandung vom Deich bis zur Hittberger 
Grenze ein Gefälle von über zwei Meter vorhanden iſt. 

1857 war es nicht das Waſſer, was Barförde heimſuchte, 
ſondern es hatte unter einer Windhoſe zu leiden. Es blieben 
nur wenige Häuſer ſtehen. Daher kommt es auch, daß Bar- 
förde kein älteres Bauernhaus hat. 

Als König Chriſtian IV. von Dänemark 1627 nach der 
Schlacht von Luther am Berenberge vor Tilly fliehen mußte, 
hat er von Lauenburg aus nochmals das diesſeitige Elbufer 
beſetzen laſſen. Dabei fielen Hittbergen, Saſſendorf und Bar- 
förde einer Feuersbrunſt zum Opfer. 

Im Jahre 1689 ſtarb die Herzogsfamilie in Lauenburg 
aus. Aus den Erbſtreitigkeiten zwiſchen dem däniſchen König3- 
hauſe und der hannoverſchen Kurfürſtenfamilie berichtet das 
Hittberger Kirchenbuch: „Den 12. Auguſt 1693 legten ſich han- 
noverſche Völker diesSſeits der Elbe. Hier in Marten Tegers 
Hauſe lag im Quartier Hauptmann Wiezendorf, und ſeine 
Dragoner lagen hier und zu Barförde und Saſſendorf, 
daß ein jeder Wirth 6, 7 und wohl 8 Mann immer hatte. Da- 
zu kam den 27. Auguſt eine Compagnie Fußvolk unter Leut- 
nant von der Leyen Comando, welcher ſich in Heinrich Schns- 
nigs (jeht Jilmann8) Hauſe einquartierte. Die anderen Wirthe 
aber hatten jeder 10 bis 12 Mann immer, mußten Eſſen und 
Trinken verſchaffen. Den 6. Oktober fingen die Dänen jenſeits 
der Elbe an, ſich wieder zurückzüziehen und den 7. Oktober 
gingen die hannoverſchen Truppen wieder von hier zurück, 
nachdem ſie acht Wochen hier gelegen hatten.“ 

Weiter meldet das Hittberger Kirchenbuch: „1736 wurde 
eine Compagnie Jnfanterie von des Herrn Oberſten Ber- 
nardt-Regiment in den Dörfern Te3pe, Avendorf, Artlenburg, 
Saſſendorf, Hittbergen und Barförde einquartiert. Der Herr 
Hauptmann Bomot lag zu Artlenburg, der Herr Fendrich 
Burwardt zu Saſſendorf in der Schmiede. In Hittbergen lag 
ein Sergeant nebſt acht Mann, ſo aller ſechs bis acht Wochen 
einquartiert wurden. Der Bauer hatte gar keine Beſchwerden 
von ihnen, ohne daß er den Soldaten des Sonntags eine 
Mahlzeit geben mußte.“ 

Aus dem 7jährigen Kriege meldet das Kirchenbuch vom 
Jahre 1761: „Wegen des noch anhaltenden Krieges wurde mit 
aller Strenge mit dem AuSheben des jungen Volkes fortge- 
fahren, davon aber die meiſten ausgetreten.“ 

Das Korn von aller Art war in ſehr hohem Preiſe; ſehr 
viel davon wurde aus Meclenburg zu Lauenburg Über die 
Elbe nach der Armee gefahren. Vom Heu wurde, ſo viel nur 
zu befommen war, aufgekauft und das meiſte nach der Göhrde 
gefahren, da der Zentner pro Reichsthaler bezahlt wurde am 
S.-Gelde oder 12 ggr. am Golde.“ 
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1810 loutbe ein §eil be6 8ünebutget Sonbe6 mit Stonf'
rei{ beteinigt. Oie 6ren6e ging ron bet EöItme übet Ei6,
pingen, Eotrrfiebt, genf[1obem bi6 So{örbe. Eotföxbe loor
atlo in unieret Gtbmo{6 öltti6itet fronaöfif6er 6ren6ott.

6tcn6ott ift Sotiörbe fÖott itüDer einms[ getoefen' tuo'
rcuf bo6 Grenaitücf ,,bie Scnblret)t' Dintueift. GA tiegt etloo6
bö$er o16 bie ongten6enben ?Iderftiide unb iit au6 ettuoB

frümäIer. Oet Graben no$ bet 2§enbeluii6ex Setbmart iit
breiter unb tieier a[4 düe ionltigen Gröben.

?Inr 16. ,Suni 1816 toutbe Eotförbe bon Souenburg ge'

ttennt. (&6 fam mtt $ittbergen, 6ai[enbori, Sobrltori, !(tt'
Ienburg, 2lbenbotf unb §e6pe, ben fogenonnten iieben {ouen'
burgiföen Glbbötfern, 3u .$onnober.

Eatb naü bem 30iätttigen Sriege mufi in §oriörbe eitte
ortute eingericltet getDeler iein. log .Fittberger §irdlenbudl
beri$tet bon eiuetn Sebtet 6ofie, ber bier 1692 irr !öberem
gttter geftorben ift. Oer llome 6offe ilt tn tsotiötne bebetmotet.
g[nianq6 1?00 gebötte fo[t [)atb Eoriötbe ben goffen 6e8tu'
tooren bie {toriörber Equern rnit eqlien berid)luögert ober
betloorrbt. Sm gqnAen bat Eotiörbe btB beute 2ö 9e\rer ge'

habt. $n bieiem Sobte iit bie 3cI1üler3o0l bi6 otti ltellll lsz
funfen. Slu6fidtten oui tlelierurrg firb nidrt bor[lonben unb
fotrit fommt bie 3öute in 6eio0r ouietetölt 6rt lrerbcn. OoB
loar i6on 1931 einmol ber Sol[, obet in llnbetro$t be? loei'
ten unb idt{eüten eöulloegeB erflätte fidl bomal6 bie fre'
gieuurg in Siinebutg urit bem $ottbefteben bet 9$ule bi6
ouI toeitete6 einberftcnbett.

0tlronil 0er lllonotr Dlto[er l$38
9tabt Souenbutg (GIbe).

?. Oer §letngärtnetbetein Souenbutg bielt eine Eetictnm,
lurrg ob, in ber olletlei [tliffen6lrerte6 urb $nteteffonte6
übet bte f(eingättnetifüe §ätigteit mitgeteilt trutbe. Ee,
obficütigt luirb, eine Sleingcttenfolonie 3u f$offen.

8. 2In 2trrge0örige be6 Eafferbsuomt6 Souenburg tDutben

füt 40iä6rige Stenit3eit uiet §teubienltetltenAei6en bev
Iietlen. 24 GJefotsi0oftGrnitgliebet etf ietten bo6lelbe fiit
2Slrilrige 9ienit3eit.

9. Oie Sauerburget Gdlüteugilbe bon 1666 0ielt auf ittten
Odließftcinben uutet Seteiligung üiefiget urb ou6loättiget
l]ereirre ein llje[mraxn,IBettfompffdlieBen ab, bc6 einen
eriotgrei{en Settuuf ra§m.

11. OoB Siidlurotorf$iii ,,Souenburg', gebaut oui einet Setil
in Gurben, ift in Sienit geiteltt lootben. Süt bie ![u6,
f4mitdung ber !]ianuidroft6täume finb bom Eiitgetmeiitet
runfcret €tobt e tuigc Silbet bon Souenbutg übettei$t
looxbell.

19. Oie !?6.=§rouerridlait ieieüe untet bem Seitloort ,,lßir
bonferr unfetm Siilrer' bo6 Gmtebonfleft.

20. llnr §urut unieret Utoria,l]?agbolenen,Sitdle Iinb bie Sif,
ierblöttcr crneucrt tuotbeu; lie teu{ten iett golben in bet
6onne. - tleterslf in bet 6tabt reriStrinben bie ttäBti4
tuir-fenberr Giicngittet. Oie Otabtbettoaltung ging mit bet
Gntfernung botorr rrub erlocttet, bcB auÜ bie pribotell
Eeiitet bou Giien3äuncn unb @ittetn iidt bon it)tem alt,
lnobi[ctten §pau6ri{mud trennen trerbeil.

21. Oie erlte Stb8.=!-leran11o[tung tpot eitr ielten genuf,teidlet
2(benb. 8üui $tetobi[ten idtoiiten Stoftiinn unb 8eben6,

frcube untet benr Seittoort ,,$$ ireu nti6 lo . . ." - ,Sn

runletet [Jlotia,!]tcrgbaIcnetr,Sit$e fctn bet neue Eetfe[,
filrr ,,6aot unb eegen in ber 2trbeit bon [iethe{" Sttt Eot,
iütltnrrg.

23. ?In beur 2tbrubertt bet gtubet,Geiel(idtoit Scucnburg nob,
uren iünf Eoote mit 18 Jluberern unb llubetintten tei[.
Oa6 []iel tust ber beliebte 2{u6itug6ort tlorfötbe.

26. ,Sn bet t§iti@tberfommfung bet !t3!!t$. lourben ein,
Ieitenb bie töblicf betung[üdterr ![tbeit6f ometoben, ber

Tg. g6liÖttng unb Eg. Stunbt, bttt$ ben Drt6gruppen'
Ieitet !§g. !petetien geegrt, ber bonn aui bie Gtetgnifle
ber [e{ten 6loei l}tonote näher einging.

29. 9ie Eollnmeifterei Sonetbutg (Gtbe) itt Eetbinbuttg mit
benr lltei66botln,S[eirtonbtDixtebetein Bouenburg (GIbe)

feierte in ber @olltlittfoait Eo[ebotD in ootritotf i't
Eetrteb6ieit. - Eie e{te ßof)nfabung ou6 bem Oubeten,
Ianb ttoi {lier ein.

D os Sonb on b et gtbe Itummer 11

6tcbi Geclttladlt (GI6e).

1. 9IuB benr g$ulbienit fclieben ou6 8e$rer Eand, bet einem
:nufe on bie lrtittetf4ute 6u Sgrif folgt, unb 8e$ret §üp[4,
bet in ieine $eimot Sierlcnben aurüdgebt urrb ln lleuen"
gonrmc bie Eetlpaltuug einer 66utftelte übeurimmt.

9. 9er ltufttofienffieger Serttam tlielt in ben OüBgrüppen
bet ItOS?tS. 6eetltto4t unb Oünebetg einen üortrog ü6er
boB §[emo: ,,$[ug in bie Sölte'.

15. $u einer ft$önen $eierihrnbe geftottete ft$ bie Eeriomm,
[ung beo 8i8., in ber u. o. mitgeteilt tourbe, bafi bcr6

idltrebenbe §urn§ollenproiett tur3 bot bem lIbiOIuB ltebt.
16. Gin grofic6 Sronbrronöber tDurbe borl ber Steilriltigen

ileuerlrrebr bur@geiüDrt, bei tret$enr iömtti$e btei 8öf6,
liige eingeieft tuurben.

i8. Ore r5tebtungBorbeiten f$teiten bDrtDöTtB. ,geiten6 ber
,,.geiruitätte göIealoig,.Eolitetn 0. m. b. .ti.' tDerber toeitere
22 lBo[lnungen etridltet. Oie Gieblung om $?oor loirb
ou@ uru eineu Steubou bergröBert.

I9.9todl ber ($irrgtieberung 6eeftbaüt6 irr ben FreuBildten
6tcot ttört bie bid ba$in gelrät1rte foftentofe Selieferung
ber Sernuritte{ qr lie 9$iiter bet Eo[f6lüu[e aui. 6ät,
ten 6ei ben lltinberbemittelten unb Sinberei$en follen
oermieben, ruerb,enr. Oie Drtsgrurp,pe Oüneiberg, ber
9tgO»Ii{t. $tett eiue lJtitgtieberrerfcmm(ung {rb, on toe[,
$et at? 6oft Eürgermeiilet 9t. Sot,ien teitno§m. ?IuB
ber uuriaugreidlen §oge6orbrrung lleben tuit berbot, baf,
bie 9Scfiung bon Sleingärten becbllÖtigt iit.

?5. $n ber erften Eetfonrnrlurrg bct S}60?IS., bie na$ bet
9ommetpaufe itattianb, iprc$ ber Gcurebner $g. §ttieflen,
SieI über bo6 §lenro ,,2000 $o[1re from unb ,$ubo'. -Oie ?tttei[eniommfung ergob 19 000 Sii[ogranm.

29. Um 9{benb be6 Scmerobf6aißdpqetla bea sltg..sfrei68.
SriegerbunbeB (SDilbriufet) iFtodt ber '9turm§oul,tlübret
Saru!, Ubiutont ber Sonbe6ftiegerfiitlrung ftorbtoeft, über
§ntlrtcftung unb 2luigaber be6 Sunbe6.

30. linter bem 9llotto ,,$ro[1iinn unb .$eiterteitu Diett bie
9t6., rouenid1ait einen §omerobidraft6abenb oü, ber in
jeber Be3iehung alfe Grtlorturgen iibetttof.

0on lllten ilr G[r'
61abt Souenburg (GI6e).

eci Eeft beu (Solbenen .§o{3eit
begingeu 0n1 l.l. tlftober )tenteuenrDiöll1'1er ßort 3ölooxa
unb §rou, §pornburger 9lrofie 12, in Souenburg. Eeibc
G$eleute etireuerr li6 einer toixftiü beurerfenBtoerten ffiüftig,
Teit urrb Sriidte. siert 36ilnr1 ill 75, feine $rou 74 ,$c$re
a[t. Oer G[e linb btei Sinber entiproifen (atrtei gö6ter unb
ein @otlu) nnb über Ie66 Gnfet tonnie iidl ba6 §"'lo6reit6poat
on ieinenr Gl;tentoge iteuerr. Oie G0rengobe ber 9tegierung
tourbe bem $ubetpoor bur$ ipertn 9tobtiniFeftot $ötiter
überteic$t. Gcbient bat $err edttuora 6ei bem 1ö. e,qteätuig.
.$o{fleiniidten Ulanen,neginrent, bo6 i. 3t. in 9tta$burg [cg.
Serr 6$tuara bexiügte übet ftorfe förpetli$e §räfte, fo boü
ibm bie iÖloere 2lrbeit, lrelÖe er in ieinem ?eben cuätru.
fiibtcn $atte, ni$lB ou[lobcn Tonnte. Ito(r [teute ntmmt er
eB in 6arterrorbeit uflo. mtt mond;ern iüngeren 2trbett8fome,
roben oui. Oem ,$ubelpoat ou$ aui bieiem !ßege uniete [1et3,
Ii$ften 6tüdruüni0e.

$ur lllter bon 78 $o$ren ueri{ieb am 27. Dftobet bet
Odtifi6etgnet !)Iuguft 8ofnlonn, ber $eit ieineB Seben6
runemrübli{ in feinem Eeruf tätig loor. Oer $eimgegongene
iüoiite ni4t nur tqq6, auü nodlt6 biefi eB botbätt6, loenn
bie Sobung biB tu einem ieften §etmin obgetiefert toerben
rnufte. eer $eiurgegongene loor immer no$ boller $reube
runb Aonfbarfeit botüber, bo! er mit ieiner Gattin bs6 Seft
ber GolDeneu .6o6aeit etleberr fonnte.

6tabt Geeft[c6t (Gl6e).

83 $aflre a[t lrurbe om 26. Cftober bet llrbeit6beteton
,Sotlonn [3o0Igren. Gr fütedt ni{t bot i$loeten 6ot,
tenbouarbeiten ;urüd unb [)ot gtobel; ,Snteteffe cn ber ß[ein"
tierSudlt. 6etn unb olt trält er ii6 no6 om 6oien anf unb
mo6t Opoaiergöng1e in cUen Sid)tungen unferer 6robt.

grud unb Eerlag: Gte brüber EorSer6, Souenbutg (GIbe). -- Ecrontloortli$r Gtnft $teDftatlD, Soucnburü (GIbe).
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1810 wurde ein Teil des Lüneburger Landes mit Frank- 
reich vereinigt. Die Grenze ging von der Böhme über BiS- 
pingen, Barnſtedt, Denkhavern bis Barförde. Barförde war 
alſo in unſerer Elbmarſch öſtlichſter franzöſiſcher Grenzort. 

Grenzort iſt Barförde ſchon früher einmal geweſen, wo- 
rauf das Grenzſtüc> „die Landwehr“ hinweiſt. Es8 liegt etwas 
höher al8 die angrenzenden Acerſtüke und iſt auch etwas 
ſchmäler. Der Graben nach der Wendewiſcher Feldmark iſt 
breiter und tiefer als alle ſonſtigen Gräben. 

Am 16. Juni 1816 wurde Barförde von Lauenburg ge- 
trennt. C3 kam mit Hittbergen, Saſſendorf, Hohnſtorf, Art- 
lenburg, Avendorf und Tespe, den ſogenannten ſieben lauen- 

burgiſchen Elbdörfern, zu Hannover. 
Bald nach dem 30jährigen Kriege muß in Barförde eine 

Schule eingerichtet geweſen ſein. Das Hittberger Kirchenbuch 
berichtet von einem Lehrer Saſſe, der hier 1692 in höherem 
Alter geſtorben iſt. Der Name Saſſe iſt in Barförde beheimatet. 
Anfangs 1700 gehörte faſt halb Barförde den Saſſen bezw. 
waren die Barförder Bauern mit Saſſen verſchwägert oder 
verwandt. Im ganzen hat Barförde bi3 heute 25 Lehrer ge- 
habt. In dieſem Jahre iſt die Schülerzahl bis auf neun ge- 
ſunken. Ausſichten auf Beſſerung ſind nicht vorhanden und 
ſomit kommt die Schule in Gefahr aufgelöſt zu werden. Das 
war ſchon 1931 einmal der Fall, aber in Anbetracht des wei- 

ten und ſchlechten Schulweges erklärte ſich damal3 die Re- 
gierung in Lüneburg mit dem Fortbeſtehen der Schule bis 

auf weiteres einverſtanden. 

Chronif des Monats Oktober 1938 
Stadt Lauenburg (Elbe). 

7. Der Kleingärtnerverein Lauenburg hielt eine Verſamm- 
lung ab, in der allerlei Wiſſenö8wertes und Intereſſantes 
über die kleingärtneriſche Tätigkeit mitgeteilt wurde. Be- 
abſichtigt wird, eine Kleingartenkolonie zu ſchaffen. 

8. An Angehörige des Waſſerbauamts Lauenburg wurden 
für 40jährige Dienſtzeit vier Treudienſtehrenzeichen ver- 
liehen. 24 Gefolgſchaftsmitglieder erhielten dasſelbe für 
25Jjährige Dienſtzeit. 

9. Die Lauenburger Schützengilde von 1666 hielt auf ihren 
Schießſtänden unter Beteiligung hieſiger und auswärtiger 
Vereine ein Wehrmann-Wettkampfſchießen ab, das einen 
erfolgreichen Verlauf nahm. 

11. Das Fiſchmotorſchiff „Lauenburg“, gebaut auf einer Werft 
in Emden, iſt in Dienſt geſtellt worden. Für die Au3- 
ſchmücung der MannſchafiSräume ſind vom Bürgermeiſter 
unſerer Stadt einige Bilder von Lauenburg überreicht 

worden. 
19. Die NS.-Frauenſchaft feierte unter dem Leitwort „Wir 

danken unſerm Führer“ das Erntedankfeſt. 
20. Am Turm unſerer Maria-Magdalenen-Kirche ſind die Zif- 

ferblätter erneuert worden; ſie leuchten jeht golden in der 
Sonne. -=- Ueberall in der Stadt verſchwinden die häßlich 
wirkenden Eiſengitter. Die Stadtverwaltung ging mit der 
Entfernung voran und erwartet, daß auch die privaten 
Beſitzer von Eiſenzäunen und Gittern ſich von ihrem alt- 
modiſchen Hausſchmuck trennen werden. 

21. Die erſte KdF.-Veranſtaltung war ein ſelten genußreicher 
Abend. Fünf Melodiſten ſchafften Frohſinn und Leben5- 
ſreude unter dem Leitwort „I< freu mich ſo . . .“ = In 
unſerer Maria-Magdalenen-Kirche kam der neue Bethel- 
film „Saat und Segen in der Arbeit von Bethel“ zur Vor- 

führung. 
23. An dem Abrudern der Ruder-Geſellſchaft Lauenburg nah- 

men fünf Boote mit 18 Ruderern und Ruderinnen teil. 
Das Ziel war der beliebte Ausflugs3ort Barförde. 

26. In der Pflichtverſammlung der NSDAP. wurden ein- 
leitend die tödlich verunglückten Arbeitskameraden, der 
Pg. Schlichting und Vg. Mundt, durch den Ortsgruppen- 
leiter Pg. Peterſen geehrt, der dann auf die Ereigniſſe 
der lezten zwei Monate näher einging. 

29. Die Bahnmeiſterei Lauenburg (Elbe) in Verbindung mit 
dem Reichsbahn-Kleinlandwirteverein Lauenburg (Elbe) 
feierte in der Gaſtwirtſchaft Baſedow in Hohnſtorf ihr 
Betriebsfeſt. =- Die erſte Kahnladung aus dem Sudeten- 
land traf hier ein. 

Stadt Geeſthacht (Elbe). 

1. Aus dem Schuldienſt ſchieden aus Lehrer Ban>, der einem 
Rufe an die Mittelſchule zu Kyritz folgt, und Lehrer Kupſch, 
der in ſeine Heimat Vierlanden zurückgeht und in Neuen- 
gamme die Verwaltung einer Schulſtelle übernimmt. 

9. Der Auſtralienflieger Bertram hielt in den Orts8gruppen 
der NSDAP. Geeſthacht und Düneberg einen Vortrag über 
das Thema: „Flug in die Hölle“. 

15. Zu einer ſchönen Feierſtunde geſtaltete ſich die Verſamm- 
lung des VfL., in der u. a. mitgeteilt wurde, daß da3 
ſchwebende Turnhallenprojekt kurz vor dem Abſchluß ſteht. 

16. Ein großes Brandmanöver wurde von der Freiwilligen 
Feuerwehr durchgeführt, bei welchem ſämtliche drei Löſch- 
züge eingeſeht wurden. 

i8. Die Siedlungsarbeiten ſchreiten vorwärts. Seiten38 der 
„Heimſtätte Schleswig-Holſtein G. m. b. H.“ werden weitere 
22 Wohnungen errichtet. Die Siedlung am Moor wird 
auch um einen Neubau vergrößert. 

19. Nach der Eingliederung Geeſthacht3 in den preußiſchen 
Staat hört die bis dahin gewährte koſtenloſe Belieferung 
der Lernmittel an die Schüler der Volksſchule auf. Här- 
ten bei den Minderbemittelten und Kinderreichen ſollen 
vermieden werden. -- Die Ortsgruppe Düneberg der 
NSDAP. hielt eine Mitgliederverſammlung ab, an wel- 
<er als Gaſt Bürgermeiſter Dr. Boyſen teilnahm. Aus 
der umfangreichen Tagesordnung heben wir hervor, daß 
die Schaffung von Kleingärten beabſichtigt iſt. 

25. In der erſten Verſammlung der NSDAP., die nach der 
Sommerpauſe ſtattfand, ſprach der Gauredner Pg. Thießen- 
Kiel über das Thema „2000 Jahre Rom und Juda“. =- 
Die Alteiſenſammlung ergab 19000 Kilogramm. 

29. Am Abend des Kameradſchaft3appell3 des NS.-Reich3- 
Kriegerbundes (Kyffhäuſer) ſprach der Sturmhauptführer 
Karutz, Adjutant der Landeskriegerführung Nordweſt, über 
Entwicklung und Aufgaben des Bundes. 

30. Unter dem Motto „Frohſinn und Heiterkeit“ hielt die 
NS.-Frauenſchaft einen Kameradſchaft5abend ab, der in 
jeder Beziehung alle Erwartungen übertraf. 

Den Alten zur EChr' 
Stadt Lauenburg (Elbe). 

Das Feſt ver Goldenen Hochzeit 

kegingen am 14. Oktober Rentenempfänger Karl Schwarz 
und Frau, Hamburger Straße 12, in Lauenburg. Beide 
Eheleute erfreuen ſich einer wirklich bemerken5werten Rüſtig- 
keit und Friſche. Herr Schwarz iſt 75, ſeine Frau 74 Jahre 
alt. Der Ehe ſind drei Kinder entſproſſen (zwei Töchter und 
ein Sohn) und über ſechs Enkel konnie ſich das Hochzeit3paar 
an ſeinem Ehrentage freuen. Die Ehrengabe der Regierung 
wurde dem Jubelpaar durch Herrn Stadtinſpektor Förſter 
Überreicht. Gedient hat Herr Schwarz bei dem 15. Schle38wig- 
Holſteiniſchen Ulanen-Regiment, das ſ. Zt. in Straßburg lag. 
Herr Schwarz verfügte über ſtarke körperliche Kräfte, ſo daß 
ihm die ſchwere Arbeit, welche er in ſeinem Leben auS8zu- 
führen hatte, nichts anhaben konnte. Noc< heute nimmt er 
es in Gartenarbeit uſw. mit manchem jüngeren Arbeitskame- 
raden auf. Dem Jubelpaar auch auf dieſem Wege unſere herz- 
lichſten Glü>wünſche. 

Im Alter von 78 Jahren verſchied am 27. Oktober der 
Schiffseigner Auguſt Lohmann, der Zeit ſeines Leben3 
unermüdlich in ſeinem Beruf tätig war. Der Heimgegangene 
ſchafite nicht nur tags, auch nachts hieß es vorwärt3, wenn 

* die Ladung bis zu einem feſten Termin abgeliefert werden 
mußte. Der Heimgegangene war immer noch voller Freude 
und Dankbarkeit darüber, daß er mit ſeiner Gattin das Feſt 
der Goldenen Hochzeit erleben konnte. 

Stadt Geeſthacht (Elbe). 

33 Jahre ait wurde am 26. Oktober der Arbeitsveteran 
Johann Wahlgren. Er ſchre>t nicht vor ſchweren Gar- 
tenbauarbeiten zurück und hat großes Intereſſe an der Klein- 
tierzuchi. Gern und oft hält er ſich noh am Hafen auf und 
macht Spaziergänge in allen Richtungen unſerer Stadt. 
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